
 

 

 
  
  
  
 Herr 
 Dr. Peter Muster 
 Bahnhofstrasse 1 
 8000 Zürich 
  
  
  
  
  

  
  

 Zürich, 25. Juli 2003 

  
  
  

Feedback zur Nationalfonds-Ärztebefragung 

Sehr geehrter Herr Muster 

Herzlichen Dank für Ihre Teilnahme an der Studie des Schweizerischen Nationalfonds zum 
Thema „Arbeitszufriedenheit von Ärztinnen und Ärzten in unterschiedlichen Praxiskontex-
ten“, die wir im vergangenen Sommer durchführten. 

Mit dem beiliegenden Feedback erhalten Sie die Auswertung Ihrer persönlichen Daten sowie 
der Daten Ihrer Patienten. Das Feedback ist so gestaltet, dass Sie sich mit den anderen (ano-
nymisierten) Teilnehmern der Studie vergleichen können. Die Daten genügen allen wissen-
schaftlichen Kriterien bezüglich der Stichprobengrösse und der Erhebungsmethode. 

Falls Ihnen Angaben unverständlich erscheinen oder Sie Fragen zur Datenauswertung haben, 
zögern Sie nicht, uns über die oben angegebene Adresse zu kontaktieren. 

Wir freuen uns, wenn das Feedback für Ihre Arbeit nützlich ist. 

 Mit freundlichen Grüssen 

Projektmitarbeiter Projektleiter 

 

 

Dr. Jürg Schwarz Prof. Dr. Peter C. Meyer 

 

Beilage: Feedback 

Gruppe Public Mental Health PMH 

Lenggstrasse 31 

8029 Zürich 

  

Tel. 1-384 23 98 (Sekretariat) 

 1-384 26 21 (direkt) 

Fax 1-384 33 96 

Prof. Dr. Peter C. Meyer 

  meyer@bli.unizh.ch 
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Einführung 

Erläuterungen zur Umfrage 

Zentrale Fragestellung beim vorliegenden, vom Schweizerischen Nationalfonds fi-
nanzierten Forschungsprojekt ARAZ sind Zusammenhänge zwischen Arzt- und Pati-
entenzufriedenheit sowie die Einflussfaktoren auf diese Zufriedenheit. Das Sample 
umfasst rund 550 Allgemeinpraktikerinnen und Allgemeinpraktiker aus dem Kanton 
Zürich. 

In einer zweiten, vertiefenden Untersuchungsphase sind 85 Ärztinnen und Ärzte be-
fragt worden. Teil dieses Untersuchungsabschnitts war eine Patientenbefragung. 

Der vorliegende Bericht bildet ein auf Arztebene individualisiertes Feedback, das 
nach wissenschaftlichen Kriterien aufgebaut ist. 

Erläuterungen zum Lesen der Grafiken 

Einige der Resultate der Umfrage bei ÄrztInnen und PatientInnen wurden mit Ihren 
persönlichen Angaben verglichen. Sie ersehen Ihre Angaben jeweils bei den Grafi-
ken und Tabellen, wenn steht „Ihre Antwort“ oder „Ihre Praxis“. 

Bei Balkendiagrammen ist Ihre Angabe mit rot im Balken markiert, wie das untenste-
hende Beispiel zeigt: Bei der Frage, wie viel Ihrer Arbeitszeit in einer Woche an die 
Sektoren „PartnerIn, Kinder, häuslicher Bereich“ geht, schwankten die Antworten der 
Stichprobe von mindestens 7 % (min �), über den Mittelwert von 32 % (mean �), bis 
maximal 80 % (max �), während Ihr Wert bei dieser Frage 30 % war (�). 

min mean max

Beruf, W eiterbildung, Fachlek türe 10 % 54 % 85 % ��������������������

PartnerIn, K inder, häus licher Bereich 7 % 32 % 80 % ��������������������

Interessen, Freundeskreis , Hobby , Polit ik 0 % 13 % 41 % ��������������������  

Wenn sich Werte um weniger als 5% unterscheiden, wird in erster Priorität Ihr Wert, 
in zweiter Priorität die anderen Werte gezeichnet. 
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Vergleichen Sie sich mit Ihren KollegInnen 

Aus dem Vergleich geht hervor, dass ein typischer Befragter männlich, zwischen 40 
und 54 Jahre alt und vorwiegend in der Einzelpraxis tätig ist. Er ist zwischen 16 und 
20 Jahre in derselben Praxis tätig, erzielt ein Gesamteinkommen zwischen 150'000.- 
und 200'000.- Fr., wohnt praktisch immer mit einer Lebenspartnerin und oft mit Kin-
dern zusammen, und sieht vorwiegend die positiven Seiten des Berufs. 

Die Arbeitszeiten zeigen eine bemerkenswerte Streuung: Bis 30 Stunden pro Woche 
sind Teilzeitpensen, über die Hälfte der Allgemeinpraktikerinnen und Allgemeinprak-
tiker arbeitet zwischen 45 und 60 Stunden pro Woche (das entspricht bei einer 5-
Tage Woche einer täglichen Arbeitszeit zwischen 9 und 12 Stunden). Die tatsächli-
chen Aufteilungen der verfügbaren Zeiten zeigen eine beträchtliche Streuung. Es ist 
bemerkenswert, dass – gesamthaft betrachtet – die Arbeitszeit eher reduziert werden 
würde, aber nicht zugunsten der Familie/Partnerschaft, sondern vielmehr zugunsten 
der eigenen Interessen und dem Freundeskreis. Auch bei der Aufteilung der Arbeits-
zeit zeigen sich Präferenzen: Die Befragten würden gerne eher administrative Arbei-
ten zugunsten der Weiterbildung reduzieren, der zeitliche Einsatz für Patientinnen 
und Patienten bleibt etwa gleich. 

Geschlecht 

22%

78%

Ärzte

Ärzt-
innen

 

Alter 

0 5 10 15 20 25

bis 30

35 - 39

45 - 49

55 - 59

über 65

Anteil [%]

Altersklasse [Jahre]

 

 

Berufstätigkeit 

Einzelpraxis 53 % ����������

Unabhängige Gruppenpraxis 32 % ������

HMOeigene Gruppenpraxis 6 % �

Mit ärztlichem (Ehe)Partner in der Praxis 10 % ��

100 %  

17.5% der antwortenden ÄrztInnen sind zusätzlich als VertrauensärztInnen, im Spital 
oder in der Forschung/Lehre tätig. 
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Seit wann in derselben Praxis 

0 5 10 15 20 25

bis 5

6 bis 10

11 bis 15

16 bis 20

21 bis 25

26 bis 30

über 30

Anteil [%]

Zeitspanne [Jahre]

 

Gesamteinkommen 

0 5 10 15 20 25 30 35

bis 50'000.-

51'000.- bis 100'000.-

101'000.- bis 150'000.-

151'000.- bis 200'000.-

201'000.- bis 250'000.-

251'000.- bis 300'000.-

301'000.- bis 350'000.-

über 350'000.-

Anteil [%]

Einkommensklasse [Franken]

 

Wohnform 

Zusammen mit LebenspartnerIn und Kindern 63 % ������������

Zusammen mit LebenspartnerIn 21 % ����

Allein 11 % ��

Allein mit Kindern 3 %

In einer Wohngemeinschaft 2 %

Andere Wohnform 1 %

100 %  

Berufliches Umfeld und Lebenssituation 

Antw ort "Ja"  
Sind Sie zufrieden mit der Unterstützung durch BerufskollegInnen? 97 % ����������

Überwiegen die positiven Seiten im Beruf? 99 % �����������

Würden Sie nochmals dieselbe Fachrichtung wählen? 69 % �������  
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Arbeitszeit 

0 5 10 15 20 25

bis 30

31 bis 35

36 bis 40

41 bis 45

46 bis 50

51 bis 55

56 bis 60

über 60

Anteil [%]

Arbeitszeit pro Woche [Stunden]

 

Aufteilung der Gesamtzeit 

Wie viel Ihrer Gesamtzeit geht pro Woche an die folgenden Sektoren? 

min mean max

Beruf, W eiterbildung, Fachlek türe 10 % 54 % 85 % ��������������������

PartnerIn, K inder, häus licher Bereich 7 % 32 % 80 % ��������������������

Interessen, Freundeskreis , Hobby , Polit ik 0 % 13 % 41 % ��������������������  

Wie viel Zeit würden Sie gerne pro Woche in die einzelnen Sektoren investieren? 

min mean max

Beruf, W eiterbildung, Fachlek türe 10 % 47 % 70 % ��������������������

PartnerIn, K inder, häus licher Bereich 13 % 34 % 80 % ��������������������

Interessen, Freundeskreis , Hobby , Polit ik 3 % 19 % 50 % ��������������������  

Aufteilung der Arbeitszeit 

Wie viel Ihrer Arbeitszeit geht pro Woche an die folgenden Sektoren? 

min mean max

Arbeit am  Patienten 25 % 65 % 90 % ��������������������

Team arbeit 0 % 7 % 50 % ��������������������

Adm inis trat ive Tätigkeiten 5 % 17 % 50 % ��������������������

W eiterbildung, Fachlek türe 2 % 10 % 40 % ��������������������  

Wie viel Zeit würden Sie gerne pro Woche in die einzelnen Sektoren investieren? 

min mean max

Arbeit am  P atienten 25 % 69 % 87 % ��������������������

Team arbeit 0 % 9 % 55 % ��������������������

Adm inis trative Tätigkeiten 0 % 8 % 30 % ��������������������

W eiterbildung, Fachlek türe 5 % 14 % 35 % ��������������������

Legende
�    Ihr W ert �    M inim um
�    M ittelwert der S tichprobe �    M ax im um  
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Fragen zur Arbeitssituation Teil I 

In diesem Teil stehen Fragen zu Zeitdruck und Arbeitsorganisation und dem Span-
nungsfeld Routine vs. Abwechslung im Zentrum. 
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A lle A ntw orten 0 % 2 % 7 % 44 % 47 % 100 %
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A lle A ntw orten 1 % 6 % 17 % 51 % 25 % 100 %

Ihre A ntwort �
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A lle A ntw orten 4 % 5 % 7 % 35 % 50 % 100 %

Ihre A ntwort �
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A lle A ntw orten 4 % 29 % 43 % 21 % 3 % 100 %
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A lle A ntw orten 0 % 3 % 8 % 50 % 38 % 100 %
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A lle A ntw orten 0 % 3 % 20 % 47 % 30 % 100 %

Ihre A ntwort �
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A lle A ntw orten 0 % 0 % 7 % 37 % 57 % 100 %

Ihre A ntwort �

� �
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A lle A ntw orten 2 % 13 % 46 % 35 % 4 % 100 %

Ihre A ntwort �

M an kann bei dieser A rbeit im m er wieder Neues  dazulernen

Fas t jeden Tag wird m eine k linische E rfahrung aufs  neue gefordert

M eine Tätigkeit als  A rz t/Ä rz tin is t vielseitig

Der A nteil an Routine bei m einer A rbeit is t  hoch

M eine A rbeit hier um fass t alle wesentlichen A spek te des  B erufes

Ich arbeite im m er unter S tress

Für gewisse jetz t anfallende A ufgaben, wie A dm inis tration und K os tenkontrolle, fehlt eine 
fundierte V orbereitung während der ärz tlichen A usbildung

E s  besteht genügend Zeit , die k linische A rbeit zu erledigen
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Fragen zur Arbeitssituation Teil II 

Bei diesem Teil geht es um strukturelle Faktoren Ihrer Arbeit und er befasst sich mit 
aktuellen Kontroversen in Ihrem Arbeitsgebiet: Arzt-Patientenbeziehung, Einmi-
schung von Krankenkassen/Politik, Kostenproblematik usw.  
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A lle A ntw orten 0 % 3 % 20 % 47 % 30 % 100 %

Ihre A ntwort �
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A lle A ntw orten 13 % 45 % 30 % 12 % 1 % 100 %

Ihre A ntwort �
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A lle A ntw orten 15 % 45 % 30 % 8 % 2 % 100 %

Ihre A ntwort �
�
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A lle A ntw orten 6 % 26 % 27 % 28 % 13 % 100 %

Ihre A ntwort �

� �
�
�
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�

A lle A ntw orten 2 % 13 % 33 % 39 % 13 % 100 %

Ihre A ntwort �

�
�

�
�
�
�

�
�

A lle A ntw orten 2 % 8 % 26 % 38 % 25 % 100 %

Ihre A ntwort �

In der P rax is  s tehen m ir  Hilfsm ittel (z .B . Labor, E K G, Röntgen, Literatur) zur V erfügung

Ich habe geregelte A rbeitszeiten

E ine langfris tige A rz t-P atienten-B ez iehung is t für eine effek tive B ehandlung notwendig

Die A rbeitserfolge eines A rz tes /einer Ä rz tin s ind kaum  s ichtbar

P atienten/P atientinnen interess ieren s ich zu s tark  für gewisse m ediz inische Detailbelange

A ls  A rz t/Ä rz tin werde ich s tändig von den K rankenkassen und P olit ikern gegängelt

E ine qualitative gute m ediz inische V ersoirgung is t auch m it beschränk ten finanz iellen 
M itteln m öglich
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Vergleichen Sie Ihre Praxis mit der Ihrer KollegInnen 

Der Alters- und Geschlechtervergleich zeigt Ihnen Unterschiede zwischen den wich-
tigsten Charakteristiken Ihrer Praxis und der Grundgesamtheit auf. Oft lassen sich 
Differenzen bei Einschätzungen auf Unterschiede hier zurückführen. So ist bekannt, 
dass ältere Patienten ein anderes Verhalten hinsichtlich Nachfragen oder Informatio-
nen haben als jüngere. 

Die Befragten sind in der überwiegenden Mehrzahl der Fälle Eigentümer einer Pra-
xis. Praktisch alle Befragten arbeiten in irgendeiner Form mit anderen Leistungserb-
ringern zusammen. Meistens werden in diesem Zusammenhang Qualitätszirkel ge-
nannt. Üblich sind hier Treffen im Monatsrhythmus. 

Die gemittelten Patientenprofile („Antworten der PatientInnen“) geben Ihnen die Mög-
lichkeit, Ihre Praxis mit denen der anderen zu vergleichen. Es ist wichtig zu wissen, 
dass hinter den Mittelwerten meist eine erhebliche Streuung vorhanden ist. 

Altersverteilung Ihrer PatientInnen 

0 5 10 15 20 25 30 35

bis 20

21 bis 30

31 bis 40

41 bis 50

51 bis 60

61 bis 70

71 bis 80

über 80

Anteil [%]

Ihre Praxis
Stichprobe

Geschlecht Ihrer PatientInnen 

44
 % 56

 %

25
 %

75
 %

0

20

40

60

80

100

männlich w eiblich

Geschlecht

A
n

te
il 

[%
]

Stichprobe Ihre Praxis

 

 

Wem gehört die Praxis? 

Mir, ich bin Eigentümer 58 % ������

Mir und weiteren Ärzten 29 % ���

Ich bin Miteigentümer (AG oder Genossenschaft) 2 %

Andere 11 % �

100 %  

Zusammenarbeit mit anderen Leistungserbringern 

Antw ort "Ja"  
Qualitätszirkel 66 % ������� 11 �����

Supervision 24 % �� 10 �����

Balintgruppe 14 % � 13 ������

Andere 21 % �� –

Mittlere Anzahl Tref fen pro Jahr
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Versicherungsformen 

Etwa die Hälfte der 103 antwortenden ÄrztInnen weisen einen Anteil der Versiche-
rungsform „Einzelversicherungen ohne Gatekeeping“ grösser als 95% aus. Die ande-
re Hälfte weist einen Anteil zwischen 94% und 0% aus, mit entsprechender Ergän-
zung durch eine oder mehrere andere Versicherungsformen (siehe die Figur). 

0%

10%

20%

30%

40%

50%

60%

70%

80%

90%

100%

Antw ortende ÄrztInnen nach abnehmndem Anteil "Einzelversicherung" geordnet

A
n

te
il

HMO-Modell mit Capitation-
Finanzierung

HMO-Modell mit administrativer und
logistischer Unterstützung

Hausarzt-Modell mit
Erfolgbeteiligung oder Capitation

Hausarzt-Modell mit eigener Praxis
und eigener Rechnung

Einzelversicherung ohne
Gatekeeping

 

Beurteilung des Praxismodells 

M ein P rax ism odell erm öglicht:
Werte         
0 -10

E insparung im  Gesundheitswesen 10 ��������������������

E ine hohe Behandlungsqualität 8 ��������������������

E in hoher Therapieerfolg 8 ��������������������

An m einem  P rax ism odell s chätze ich:
Werte         
0 -10

Die autonom e Zeiteinteilung 9 ��������������������

Das hohe E inkom m en 5 ��������������������

Die hohe A rbeitsplatzs icherheit 7 ��������������������

Werte         
0 -10

E insparungen im  Gesundheitswesen 5 ��������������������

E ine hohe Behandlungsqualität 7 ��������������������

E inen hohen Therapieerfolg 6 ��������������������

Legende
�    Ihr W ert
�    M ittelwert der S tichprobe

Das gegenwärtige Vergütungssys tem  
(ak tuelle Tarife) is t nütz lich für:
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Antworten der PatientInnen („Patientenprofile“). 

Werte         
0 - 5

Ihnen während der Sprechs tunde das  Gefühl 
verm ittelt, dass  er/s ie Zeit für S ie hat? 5 ����������

Es  Ihnen leicht gem acht, über Ihre P roblem e 
zu sprechen? 5 ����������

S ie in Entscheidungen über Ihre 
m ediz inische Behandlung einbezogen? 5 ����������

Ihnen Ihre B eschwerden schnell lindern 
können? 4 ����������

S ie körperlich untersucht? 5 ����������

Ihnen den Zweck  von Untersuchungen und 
Behandlungen erk lärt? 5 ����������

S ie über das  inform iert, was  S ie über Ihre 
Beschwerden wissen wollten? 5 ����������

Ihnen erläutert, wie wichtig es  is t, seine 
bzw. ihre Ratschläge zu befolgen? 4 ����������

S ie darauf vorbereitet, was  S ie beim  
Spez ialis t bzw. im  Spital erwartet? 4 ����������

W ie  ha t Ihr Ha usa rzt / Ihre  Ha usä rztin  in  de n 
le tz te n 12 M ona te n...

 

 

 

Werte         
0 - 5

Das Angebot der P rax is  an passenden 
Term inen? 5 ����������

Die telefonische E rreichbarkeit der P rax is? 5 ����������

Die W artezeiten in der P rax is? 5 ����������

Die E rfüllung Ihrer E rwartungen anläss lich 
Ihrer A rz tkontak te? 4 ����������

W ie beurteilen S ie Ihre Bez iehung zu Ihrem  
A rz t/Ä rz tin? 5 ����������

Können S ie s ich m it Ihrem  A rz t/m it Ihrer 
Ä rz tin gut vers tändigen? 5 ����������

W ie zufrieden s ind S ie insgesam t m it der 
m ediz inischen V ersorgung in dieser P rax is? 5 ����������

Haben S ie den E indruck , Ihr A rz t/Ihre Ä rz tin 
sei zufrieden m it seinem /ihrem  B eruf? 4 ����������

Haben S ie hohe Ansprüche an die ärz tliche 
Versogung? 4 ����������

Legende
�    Ihr W ert
�    M ittelwert der S tichprobe

W ie  w a r(e n) in  de n le tz te n 12 M ona te n...

 


